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Glücklicher Gefecht»t«g auf der ganzen
.Z an zusammen werden etwa 1200
fangen«' gemeldet. dazu nicht unerhebliche

«ländegewinne; auch mehrere Maschinen,
»ehre und Geschütze werden « beutet
Meuteret de, 5. indischen Regiments in

rigapur; die » ufrührer erschießen 27 eng-
de Offiziere: es bedurfte langer Zeit und
fangreiche Maßregeln, um diese Meuterei

Bêginn^ er"Winterschlacht in der Cham,
ane Französtscherseit« unternommen, einer,
ts um an der mutmaßlich schwächsten
elle der deutschen Linie einen Durchbruch
erzwingen, anderseits um die schwer de»

ängten Nüssen zu entlasten und die Deutschen
, Entsendungen nach dem Westen zu zwingen,
er Angriff wurde angesetzt auf der 10 km.
eiten Front Souain .Perthe». le Mesnil-
eausejour auf die im deutschen Besitz be.
ridliche Stadt Vouziers ; dauert bis zum
. März.

Die Oesterreichergewinnen di« bedeutende
Habt Äolome« (50000 Einwohner) in Süd.
stgalizien zurück. Damit ist die Bahnver«
indung Ezernowitz Lemberg für die Ruffen
mterbrochrn Hierbei werden 2000 Ruffen
«fangen genommen; von der übrigen Kar»
othenfront werden für diesen Tag 4000
gefangene gemeldet.

Lasche jr
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Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 15. Febr. (WTB.

llmtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südöstlich von Ppern nahmen unsere Trup-
«n nach ausgiebiger Vorbereitung durch Ar-

Teil der feindlichen Erabenbesatzungfiel , ein
Offizier, einige Dutzend Leute wurden ge¬
fangen genommen.

An der Straße Lens—Bäthune besetzten
wir nach erfolgreicher Sprengung den Trich¬
terrand. der Gegner setzt die Beschießung von
Lens und seiner Vororte fort.

Südlich der Somme schloffen sich an vergeb¬
liche französische Handgranatenangriffe heftige
bis in die Nacht andauernde Artilleriekämpfe
an.

Nordwestlich von Reims blieben französische
Eas -Angriffsversuche wirkungslos.

In der Champagne erfolgte nach starker
Feuervorbereitung ein schwächlicher Angriff
gegen unsere neue Stellung nordwestlich von
Tahure. Er wurde leicht abgewiesen.

Oestlich der Maas lebhaftes Feuer gegen
unsere Front zwischen Flabas und Ornes.

Ein nächtlicher Gegenangriff der Franzo¬
sen ist vor der ihnen entriffenen Stellung bei
Obersept gescheitert.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
An der Front der Armee des Generals

Grafen von Bothmer fanden lebhafte Artil¬
lerie-Kämpfe statt. — Bei Erobla (am Seret
nordwestlich von Tarnopol schoß ein deutscher
Kampfflieger ein ruffisches Flugzeug ab; Füh¬
rer und Beobachter sind tot.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Denkschrift über bewaffnete Handelsschiffe.
Amsterdam. 15. Febr. (WTB . Nichtamtl.)

Wie ein hiesiges Blatt meldet, berichtet die
„Times" aus Washington, daß das Kabinett
heute über die deutsche Denkschrift betreffend
bewaffnete Handelsschiffe beraten werde.

V London. 15. Febr. (WTB . Nichtamtl.)
Der Korrespondent der „Times " melde: aus
Washington, das Staatsdepartement sei nicht¬
amtlich von England und Italien benachrich¬
tigt worden, daß die Weigerung, das RechtAerie- und Minenwerferfeuer etwa 800 Me- , um uiuiwu , uuB v .v — 7~

st der englischen Stellungen . Ein großer| auf die Bewaffnung von Handelsschiffen an¬

zuerkennen, als ein peinlich überraschender
Akt betrachtet würde. Das Staatsdeparte¬
ment habe noch keine Entscheidung getroffen.

Dementi.
Berlin . 15. Febr. (WTB . Nichtamtl.) In

den letzten Tagen wurden wiederholt in der
fremden Preffe (Quelle : Reuter) Nachrichten
über den Untergang eines großen deutschen
Kriegsschiffes im Kattegat verbreitet. Hier¬
zu wird uns von zuständiger Seite mitgeteilt,
daß alle derartigen Nachrichten auf völlig
freier Erfindung beruhen.

Entschuldigungder deutschen Regierung.
Kopenhagen, 15. Febr. (WTB . Nichtamtl.)

Die deutsche Regierung hat der. dänischen ihr
Bedauern ausgesprochen, daß am 31. Januar
ein deutsches Luftschiff wegen Nebelwetters
irrtümlicherweise dänisches Gebiet an der

Grenze in der Nähe von Vedstedt eine kurze
Strecke überflogen hat.

Bon den eigenen Landsleute« getötet.
Berlin , 15. Febr. (WTB . Nichtamtl.) Auch

im Januar ist die Einwohnerschaft der von
uns besetzten belgischen und französischen Ge¬
biete durch das Feuer der eigenen Landsleute
und der Engländer wieder schwer betroffen
worden. Eine sorgfältige Zusammenstellung
der Verluste ergibt folgende Ziffern : Tot 10
Männer, 13 Frauen, 12 Kinder; verwundet:
28 Männer, 43 Frauen und 27 Kinder. Ins¬
gesamt wurden im Januar in dem besetzten
Gebiet also 133 Personen von ihren Lands¬
leuten oder den Engländern getötet oder ver¬
wundet.

Die sozialistischen Konferenzen.
Bern. 15. Febr. (WTB . Nichtamtl.) In

Bern fand eine Besprechung der Vertreter der
Organisationen statt, die an die von der Zim-
merwalder Konferenz eingesetzte internatio¬
nale sozialistische Konferenz angeschloffen wor¬
den sind. Die Verhandlungen dauerten vier
Tage. Nach Entgegennahme der Situations¬
berichte aus den einzelnen Ländern beschloß
dieKonferenz, eine internationale sozialistische
Konferenz auf Anfang April in Holland «in
zuberufen.

Österreich- ungarischer
Tagesbericht.

Wie«, 15. Febr. (WTB . Nichtamtl.) Amt¬
lich wird verlautbart : 15. Februar 1916.

Ruffischer Kriegsschauplatz.
In Ostgalizien erhöhte Kampftätigkeit

feindlicher Flieger ohne Erfolg. Nordwestlich
von Tarnopol wurde ein ruffisches Flugzeug
durch einen deutschen Kampfflieger zum Ab¬
sturz gebracht: Insassen sind tot.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Kärntner Front beschoß die feind¬

liche Artillerie gestern unsere Stellungen bei¬
derseits des Seisera- und Seebach-Tales (west¬
lich Raibl ) . Um Mitternacht eröffnete sie ein
heftiges Feuer gegen die Front zwischen dem
Fella-Tal und dem Wisch-Berg.

Bei Flitsch griffen die Italiener abends
unsere neue Stellung im Rombon-Eebiete an;
sie wurden unter großen Verlusten abgewie¬
sen. Die heftigen Eeschützkämpfte an der
küstenländischen Front dauern fort.

Gestern früh belegte eines unserer Flug¬
zeuggeschwader, bestehend aus 11 Flugzeugen,
den Bahnhof und Fabrikanlagen in Mailand
mit Bomben. Mächtige Rauchentwickelung
wurde beobachtet. Ungehindert durch Eeschütz-
feuer und Abwehrflugzruge des Feindes be¬
wirkten die Beobachtungsoffiziere planmäßig
den Bombenabwurf. Der Luftkampf wurde
durchweg zu unseren Gunsten entschieden. Die
feindlichen Flieger räumten das Feld. Außer¬
dem belegten mehrere Flugzeuge eine Fabrik
von Schio mit sichtlichem Erfolge mit Born»
ben. Alle Flugzeuge kehrten wohlbehalten
zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertr . des Chefs des Eeneralstabs:
v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Bomben aus Mailand.
Bern, 14. Febr. (WTB . Nichtamtl.) Mai¬

länder Blättern zufolge erschienen heute früh
gegen 9 Uhr über Mailand zwei oder drei
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Imm hin das heilige Schwert.
£4) Kmam », « Karl August « t«Ü.

»pyright bq ÖtefyWn«.(Io. S .m.b.H. Leipzig 1915.
Fontenay stand wie versteinert. Sein ver¬

wildertes, blaurotes Gesicht mit der Wunde,
em weißen, verwirrten Haar und zottigin
Schnurrbart und dem scharf hervorstechenden
Leih der Augen sah in diesem Augenblick
unheimlich aus. „Es kommen keine Ver-
tarkungen nach, sagen Sie ? Wie habe ich das
in verstehen?"

©eneial Renault zog langsam die Schül¬
ern hoch. „Wie Sie das zu verstehen haben?"
ft lachte kurz und trocken. „Ich meine, das
wäre doch ziemlich klar! . . . Aber Sie , mein
.leber, scheinen sich über das, was geschehen
st, nicht ganz klar sein . . ."
i. "Finnen drei Tagen den Elsaß zu haben",

Renault ihn kühl. „Richtig. Man
iriRtA e'ne  Dimston aus den besten fran-

,*l?len-  Sie machten mit ihnen ein
•tir> h^ ch"« diges, aber — gestatten Sie
inner ~ unsinniges Durchbruchsma-

Kfirer * u-urden mit Verlust der Hälfte
t 9rrJ tUPPCn»ungeschlagen . . ."

Lwie" EilenmLu Garenne haben wir gestandenIw stiL, ?E-n°y

Sie , wie man Sie dort nennt? . . . Dort
nennt man Sie nicht einen Pechvogel, son¬
dern einen Mörder!" Das letzte Wort hatte er
mit durchdringender Schärfe gerufen. Er zog
aus der Tasche einen mit Zahlen bedeckten
Zettel und warf ihn auf den Tisch. „Hier
die Bilanz ihrer Heldentaten auf Ehrenwort!"

.ÄL- ». ^ jij74 lv qI ... .. ________ _______
Stimme. „Bis das Ganze ein- vv>iv« { «rrm

;Dreckhaufen war."

naurf^V ™ Leichenhaufen", erwiderte Re-
Erv rî unerschütterlicher Ruhe. „Zu einem
Mauer̂ mit Ihrer bombensicheren Park-
vision u bJ eW^ Tten  anvertraute Elite -Di-
Jnl n! n̂ du  s -h°de. Aber ma« er-
ncch Gtc  beeilten sich, einnoch tniier̂ - - c ueeiiren ;:ch, ein
wieder fan -n^ « 0”61  » u unternehmen , das

gt fast eine Brigade kostete."

Fontenay starrte mit leeren Augen auf das
Blatt . Die Brust mit dem Kreuz der Ehren¬
legion arbeitete schwer. Die blutlosen Lippen
bewegten sich, wie wenn sie sprechen wollten.
Der General wankte ein paar Schritte. Und
dann sank er in der dunklen Ecke auf die
dort stehende AktLnkiste. Das Gesicht barg sich
in denHänden, deren Finger sich in das weiße
Haar an den Schläfen krampften. Ein laut¬
loses Schluchzen erschütterte die zusammenge¬
sunkene Gestalt in der zerfetzten Uniform, die
die Male harter Tage des Kampfes trug.

So saß er lange in der dunklen Ecke des
großen und kahlen Raumes. Still und schlicht
vollzog sich in ihr die Tragödie vom jähen
Sturz eines Menschen aus den Höhen der
nahegewähnten Erfüllung eines Lebenstrau-
mens in Zwen Abgrund seiner hoffnungslosen
Vernichtung.

General Renault störte den grausamen
Seelenkampf seines greisen Kameraden mit
keinem Wort. Mit kalter Miene saß er auf
dem Stuhl , der vordem der Hrrschersitz des
anderen in diesem Kriegslager gewesen, und
drehte sich in höchster Gelassenheit eine Zi¬
garette.

Dann wurde in der Ecke ein Keuchen laut.
Fontenay war aufgestanden.

Mühsam, gebeugt schlappte er sich zum
Tisch.

8ont?näy.̂ Wn eben' €in ^vogel !" knirschte

J :«Jet «”(|e nrr̂ t 9cr; Mag sein. Aber wiffen
d,C  Uua 'rLr

—■ gerte Seine ruhige Stimm« stei-
>ch zu schneidender Strenge. „Wiffen

Auch General Renault erhob sich. Einen
Moment standen sie sich im Schein der Lampe
stumm gegenüber. Und dieses Bild des stolz
aufgerichteten, jugendlichen, elegant gekleide¬
ten Offiziers mit dem klugen, kalt-energischen
Gesicht neben der gebrochenen Gestalt des grei¬
sen Generals in der schmutzigen, zerfetzten

Felduniform, mit der zerknirschten Miene
des Hoffnungslosen und dem altmodischen
Haarschnitt konnte die symbolische Darstelj-

lung sein, wie die Tatkraft der Jugend , die
neue Idee eines neuen Tages , das überlebte,
unfruchtbar gewordene Alter des vergangenen
verdingt. Ein Gesetz der Weltordnung in
das Szenenbild eines Krieges gekleidet.

Fontenay rang nach Luft, um zu sprechen.
„. . . . Und mit welchem Auftrag kommen Sie
nun? . . . Soll ich vor ein Kriegsgericht ge¬
stellt werden?"

„Verdient hätten Sie es, Herr von Fon¬
tenay", erwiderte Renault streng. „Aber da
Sie ein tapferer Soldat sind und man Ihre
früheren Verdienste um die Armee des Frie¬
dens" — er betonte dieses Wort mit einem
Anklang der Geringschätzung— „nicht ver¬
gessen hat. . ." Seine Rede wurde plötzlich
lebhaft und nahm einen Klang des Wohlwol¬
lens an . . . „Mein Gott, Fontenay, Sie
haben eben kein Glück! Im Frieden läßt man
sich solche Leute zur Not gefallen und hilft
ihnen gern — aber im Kriege sind sie gefähr¬
lich und dürfen nicht geduldet werden an Stel¬
len, wo es darauf ankommt . . . Und deshalb,
mein lieber Fontenay, wäre es denn nicht das
klügste, Sie zögen sich freiwillig in aller Stille
von Ihrem Posten zurück? . . . Das soll ich
Ihnen übrigens auch vom Korpskommandan¬
ten bestellen."

Der andere nickte stumpf. Aus einmal aber
war es, als habe ihn etwas aus dieser stum¬
pfen Eeistesverlorenheit hochgeriffen. Ein
neuer Kampf zwischen dem Mu des militäri¬
schen Gehorsams und dem sich-nicht-trennen-
können vom Traum eines lange Soldaten !^
bens schien in ihm aufzustehen. Laut und
hastig umkreiste er ein paar Mal wieder den
großen Tisch, den Blick voll hilflosen Eru-
belns auf die Karten und Pläne gerichtet, und
mit einer fast flehenden Gebärde blieb er plötz¬
lich vor Renault stehen.

„Lieber, guter Renault . . . Sie sind mein
Kamerad und verstehen meine Lage . . . ich

bitte Sie , fragen Sie den Korpskommandan¬
ten, ob er nicht die Gnade haben will , mir
mein letztes Mal Gelegenheit zur Einlösung
meines Ehrenworts zu geben! Aller guten
Dinge sind drei."

„Aber von bösen sind zwei genug", sagte
Renault kalt. Fomtenay aber wehrte seiner
Erwiderung mit einer Geste der Angst, er
könne vorzeitig „Nein" sagen, und fuhr in
sich überstürzender, wirrer Rede fort : „Sehen
Sie doch hier meinen neuen Plan !" — Re¬
nault würdigte ihn keines Blicks — „. . . das
ist nämlich großartig, was ich da vorhabeI
Sie werden staunen! . . . Da sehen Sie. . .
die roten Nadeln . . . hier durch, und um
den deutschen Flügel 'rum, ins deutsche Haupt¬
quartier . . . ah, ich schwör« Ihnen , in sechs
Tagen Hab' ich den Kaiser, hahaha . . . und
dann, wiffen Sie lieber Renault , das letzte
Mal waren die Leute schuld, daß es schief
ging ! . . . sie liefen weg einfach weg, vor
einer lumpigen bayrischen Brigade, hahaha . . .
es war sehr komisch. . . ich aber bin stehen
geblieben . . . da sehen Sie die Wunde hier!
. . . Als Napoleon bei Waterloo . . . ach
Nein, es war bei Jena . . . 1806, jawohl, ge¬
nau 1806 . . . damals also . . . und selbstver¬
ständlich diesmal werde ich keinen Mann ver¬
lieren nicht einen, das schwöre ich Ihnen ! . .
überhaupt war ich ja doch in Deutschland . .. .
jawohl, auf mein Ehrenwort, ich war drin!
Eigentlich war es unerhört uns den Weg zu
verlegen und noch auf uns zu schießen, denn
wir hatten gesiegt! Wer über die Grenze ist,
hat doch gesiegt, wie ? Ich werde mich beim
deutschenKaiser über seineGenerale beschweren
und das nächste Mal . . ." Er brach jäh ab,
führte langsam die flache Hand an die Wunde
auf seiner Stirn und starrte scharf ins Leere.
Ruhig, doch die Stimme voll flehender Angst
fuhr er dann fort: „Also bitte, lieber Renault,
fragen Sie den Kommandanten . . . ja?

(Fortsetzuug folgte
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österreichische Flugzeuge , die trotz heftiger Ab¬
wehrbeschießung ungefähr eine halbe Stunde
lang die Stadt überflogen und Bomben ab¬
warfen . Einige Brände konnten rasch ge-
löscht werden . Militärischer Schaden soll, laut
„Corriere della Sera " nicht angerichtet wor
den sein. Es gab nur Opfer unter Privat¬
personen. Von Mailand stiegen italienische
Flieger zur Verfolgung auf.

Mailand . 14. Febr . (MTV . Nichtamtl.
Meid , des Reut . Bur . Heute früh gegen
neun Uhr erschienen einige Flugzeuge über der
Stadt . Sie wurden aus den Abwehrkanonen
heftig beschossen und von den italienischen
Fliegergeschwadern angegriffen . Die feind¬
lichen Flugzeuge verschwanden, nachdem sie
einige Bomben abgeworfen hatten . Der Sach¬
schaden ist unbedeutend . Von der bürgerlichen
Bevölkerung wurden sechs Personen getötet
und einige verwundet.

Bern » 15. Febr . (WTB . Nichtamtl .) Wie
aus Berichten des „Secolo " zu entnehmen ist,
wurde von den österreichisch-ungarischen Flug
zeugen am meisten der Stadtteil um die Porta
Roman « beschädigt. Die hier eingeschlagencn
Bomben waren wohl für die Medizeea Ka¬
serne berechnet. Der Rest der Bomben fiel in
den Gebieten zwischen der Porta Venezia und
der Porta Volta , wo sich der Mailänder
Hauptbahnhof befindet . Die Zahl der Toten
beträgt nach einer Depesche des „Secolo"
mindestens 15. Die Verwundeten , darunter
viele Schwerverletzte zählen ungefähr 80. Als
die Flieger über der Stadt erschienen, stiegen
zur Verfolgung zwei italienische Flugzeuge
und später ein drittes auf.

Bern , 15. Febr . (WTB . Nichtamtl .) Die
„Agenzia Stefani " meldet aus Vinenza , daß
gestern feindliche Flugzeuge über Schio erschie¬
nen. Durch Bomben wurden sechs Personen
getötet und andere verletzt.

Türkischer Bericht.
Konstantinopel , 14. Febr . (WTB . Nicht¬

amtl .) Meldung des Hauptquartiers : An der
Jrakfront wurde festgestellt, daß der Feind in¬
folge des erfolggekrönten Ueberfalls , den wir
am Vormittag des 7. Januar (?) gegen das
englische Lager von Bathia bei Korna aus¬
führten , floh und alle Lagergeräte sowie 500
Tote zurückließ. Außerdem wurde eine kleine
feindliche Abteilung in dem gleichen Gefecht
umzingelt und vollkommen aufgerieben . Wei¬
ter erlitt der Feind gelegentlich des Ueber¬
falls , den wir gegen Suk el Schiuh, zwischen
Korna und Nasria unternahmen , schwere
Verluste,' ein englischer politischer Agent

wurde verwundet . An zwei Stellen wurden
feindliche Hilfskräfte , deren Lager sich in der
Umgebung befand , zum Rückzuge gezwungen,
als sie zum Entsatz herbeieilten . Sie ließen
eine Menge Gefallener auf dem Gelände.

Bei Felahie und Kut el Amara keine Ver¬
änderung.

An der Kaukasusfront nahmen die Vor¬
postengefechte im Zentrum an Heftigkeit zu
und breiteten sich in den letzten Tagen an
einigen Stellen bis zu den vordersten Teilen

der Hauptstellung aus . Feindliche Angriffe
wurden durch Gegenangriffe angeh alten.
Zwei russische Flugzeuge wurden durch unser
Feuer beschädigt und zum Landen gezwungen.
Sonst nichts Neues.

vom Balkan.
Rumänisches Getreide für Bulgarien.
Sofia , 15. Febr . (WTB . Nichtamtl.)

„Dnewnik" meldet . Bulgarien kaufte in Ru
mänien 3000 Tonnen Weizen . Weitere Ein
käufe würden ins Auge gefaßt werden.

Die Lage in Albanien.
Berlin , 16. Febr. lieber die Kriegslage

in Albanien heißt es in einem Genfer Tele¬
gramm der „Deutschen Tageszeitung " : Die
Lage Albaniens erscheint französischen Mili<
tärs tragisch. General Jekow beweise ftxate=
gisches Hochtalent , weil er die Besetzung von
Tirana , Fieri und Elbassan geheimhalte.
Falls sich Fieri wirklich in bulgarischen Hän¬
den befinde, müßten sich die Truppen in Mit¬
telalbanien dem Sieger unterwerfen , oder
nach Italien eingeschifft werden.

Frankreich.
Ein Befehl.

Berlin . 15. Febr. (WTB . Amtlich.) Ein
Abdruck folgenden französischen Befehls wurde
bei den Kämpfen südlich der Somme erbeu¬
tet . Es kann also nicht daran gezweifelt wer¬
den, daß er tatsächlich erlassen wurde.

6. Armee. Eeneralstab , 2. Bureau.
Armeehauptquartier , 2. Juni 1915.
Allgemeiner Befehl Nr . 153.

Abschrift.
Mit Entrüstung hat der Armeeführer er-

nhren , daß an einem Punkte der Front Un¬
terhaltungen und manchmal sogar Austausch
und Händedrücken mit Deutschen stattgefunden
haben.

Es fragt sich, ob es überhaupt möglich ist,
daß ein Franzose so tief sinkt, um einem von
diesen Banditen die Hände zu drücken, die
überall Brand und Zerstörung verbreiten , die
Frauen , Kinder und Greise morden , die ver¬
räterischer Weise unsere Gefangenen töten , in¬
dem sie ihnen ins Kreuz schlagen, die unsere
Verwundete zu Tode quälen.

Der Armeeführer befiehlt deshalb : 1. Jeder,
der sich in eine Unterhaltung mit Deutschen
einläßt , kommt vor ein Kriegsgericht , weil er
Verbindungen mit demFeinde angeknüpft hat.

2. Jeder Unteroffizier und Korporal , der
aus Mangel an Achtsamkeit innerhalb seines
Befehlsbereiches solche pflichtwidrige Hand¬
lung geduldet hat , ist zu degradieren.

3. Jeder Offizier , der aus Mangel an Auf¬
sicht zuläßt , daß sich seine Untergebenen bis
zu solcher schamloser Handlung erniedrigen,
hat die allerschärfsten Strafen zu gewärtigen.

Unterschrift : General Dubais.
Für die Richtigkeit der Abschrift: Der Chef

des Generalstabes : gez. Brequard . Hl. C. A.
S . M. II. Bureau Nr . 2537. —

16. Bfabt in, |
General Dubais erniedrigt sich mit diesem

Befehl zu der Tonart der übelsten Pariser
Hetzblätter . Man kann dieser Verunglimpfung
der deutschen Soldaten nichts hinzufügen , man
kann sie nur veröffentlichen , um den hohen
französischen Offizier an den Pranger zu
stellen.

England.
London. 15. Febr. (WTB. Nichtamtl.)

Die letzte Verlustliste enthält die Namen von
104 Offizieren und 1077 Mann.

Berlin . 15. Febr . (Priv .Tel .) Die „B . Z
a. M." meldet aus Amsterdam : Auf der Ar-
beiterkonferenz, die am Samstag in Glasgow
zusammentrat , wurde bekannt , daß der Ar¬
beiterführer Mac Neal auf Grund der Reichs¬
verteidigungsakte verhaftet worden ist Als
die Versammlung , die von Mac Neal eröff¬
net werden sollte, die Verhaftung erfuhr , ver¬
urteilte sie in scharfen Worten das Vorgehen
der Behörden und verlangte die sofortige
Freilassung . Ein anderer Arbeiterführer er¬
klärte , daß die Gärung unter den Arbeitern
im Elyde-Distrikte heute allgemein sei.

vom Seekrieg.
Amsterdam, 15. Febr . (WTB . Nichtamtl .)

Wie unser Korrespondent von gut unterrichte¬
ter Seite erfährt , hat das Wiederauftauchen
bewaffneter deutscher Fahrzeuge auf dem At¬
lantischen Ozean und vor allem die Ereig¬
nisse mit der „Appam " zur Folge , daß diePost-
dampfer der Union Castle Line von und nach
Südafrika aus Gründen der Sicherheit , on-
tatt die gewöhnliche Route zu nehmen, einen
weiten Umweg machen. Die Reise von und
nach Kapstadt mit diesen Dampfern nimmt
^etzt sechs Wochen in Anspruch.

Paris . 15. Febr . (WTB . Nichtamtl .) Mel¬
dung der Agence Havas . Der Verlust des
Kreuzers „Admiral Charner " bestätigt sich.
Man entdeckte in der Nähe der syrischen Küste
ein Floß mit 15 Matrosen , von denen nur
einer lebte. Dieser erzählte , daß die Torpe¬
dierung am 8. Februar sieben Uhr vormittags
stattfand , und daß der Kreuzer in wenigen
Minuten sank, ohne Boote aussetzen zu
können.

Amsterdam. 15. Febr . (W. T. B . Nicht¬
amtl .) Nach einemLloyd -Telegramm aus Lon¬
don ist der holländische Dampfer „Leonora"
(1155 Bruttotonnen ) auf der Reise von
Sundsvall nach Rotterdam nördlich Frederiks-
havn gestrandet.

Berlin , 15. Febr . (Priv .-Tel .) Die „B.
Z. a. M." meldet aus Kristiania : Der ge¬
funkene norwegische Dampfer „Alabama " des¬
sen Mannschaft nach Hartlepool gebracht

wurde, ist wahrscheinlich auf eine Mine ge¬
laufen.

vermischte Meldungen.
Der „Berliner Lokal-Anzeiger " nleldet

aus Koburg : Nach der durch den Staatsmini¬
ster Scheer vollzogenen Ziviltrauung wurde
die Vermählung des Prinzen Friedrich von Sammlung wäre wohl viel kürzer

Holstein-Elücksburg mit der Prinze
rie von Hohenlohe-Langenburg in der!
Stadtkirche vollzogen.

Der Minister des Innern Prinz
lohe ist mit dem Minister von Mor^
dem Statthalter von Colard in LeyH
getroffen . Die Lemberger Blätter
den Minister mit überaus syw,
Worten . *

Ein Flugzeug mit dem Befehls^
Truppen auf Java , General Michielr^
und dem Fliegerleutnant Terpoorst^
der Nähe von Krawang abgestürzt. i
Michielsen ist getötet , Fliegerleutna«
poorten schwer verletzt worden . (AZz

Der „Berliner Lokal-Anz." mel^
Stockholm: Infolge der Ueberfiillu.
Straßenbahnen sind zahlreiche Rohe«
im Petersburger Verkehrsleben z-
worden. In Bessena Jastra warf ein i«
Offizier zwei 12jährige Jungen aus ei,
voller Fahrt befindlichen Wagen,
wurde schwer verletzt, der andere totgx
Aus dem Newski Prospekt wurde ein!
Mädchen mißhandelt , sodaß es versta
keinem Falle griff die Polizei ein.

Das Reuterfche Bureau meldet auzj
vom 13. Febr . : Hier eingegangene $
besagen, daß Tschunghing in Szetft
die Hand der Rebellen gefallen ist utz
die Regierungstruppen zu diesen
gangen sind.

»9

s: Lokales.
Aus dem Stadtparlame
Die gestrige Stadtverordnetem

lung wurde bei Anwesenheit von IMa
Mitgliedern und 16 Stadtverordneten e|
zu denen im Verlauf der Sitzung noch<
glied des Magistrats und 2 Stadtven-
hingukamen. Während 6 Puntt der Ti
nung ohne ein Wort erledigt wurdet
wickelten sich aus zweien rege Auch,
Wieder war es der Magistratsbeschli
die Unterbringung der Balmer 'schen
lung , über den sich die Gemüter nij
ruhigen konnten . Ein Mitglied der St,
ordnetenversammlung , das bei der letz
ratung am Erscheinen verhindert war,j
nicht verstehen, daß der Magistrat au.
net die englische Kirche als Ausstelliii
wähle , und der Magistrat tat dies
um einem Wunsch der Kommission en
zukommen. So entstand nochmals

Debatte wie das letzte Mal , nur da
Zeit jener überlegen war . Schuld,
oft schon Dagewesenes nochmals in sei«
zen Breite und Länge verhandelt ■
zu einem nicht geringen Teil das Fehle,
stenographischen Der Han dl«

Protokolls.  Die Protokolle der
ung bestehen nur aus Vorlage und
ödaß die Mitglieder , welche in einer S
nicht anwesend sind, keinen Einblick ii|
Wortlaut der Verhandlungen nehmen!
Die Debatte wegen der UnterbringM
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Das ?türkische Volk in Waffen.
Von Professor Dr . Friedrich Schräder-

Konstantinopel.
(Nachdruck verboten .)

Im Uranfang ihrer Geschichte waren die
Türken ein Volk in Waffen . Das war schon
damals der Fall , als die türkischen Nomaden¬
stämme mit ihren Reiterschwärmen den Weg
durch die große Wüste Mittelasiens nach We¬
sten antraten . Der ganze Stamm war durch
eine eherne, kriegerische Zucht zusammenge¬
halten und dem alten Volksrecht der „Jassa"
unterworfen . Sie hatten eine eigene Taktik,
die auf den schnellen Bewegungen dieser Rei¬
terheere beruhte und sehr häufig den Sieg da¬
vontrug über das unbeholfene Manövrieren
der schwergerüsteten Ritterheere Europas.
Diese Taktik behielten die Osmanli -Türken
auch noch, als sie kein Volk in Waffen im
eigentlichen Sinne des Wortes mehr waren.
Sie waren es , die bei Nikopoli (1396) dem
stolzesten Ritterheere , das das Abendland je
gesehen hatte , eine blutige Niederlage bei¬
brachte.

Aber bei Nikopoli kämpften nicht nur Rei¬
terheere , sondern schon Fußtruppen . Nach
der Eroberung des Beckens des Sangarios und
des kleinasiatischen Kerns des späteren os-
manifchen Reiches führten wirtschaftliche
Gründe dazu, daß die alte türkische „Jassa"
der allgemeinen Bewaffnung des ganzen Vol¬
kes aufgehoben wurde . Die Osmane faßen in
ihren Gebieten vermischt mit der christlichen
Bevölkerung und von ihr umgeben. Sie hat¬
ten mit ihrer Volkskraft haushälterisch umzu¬
gehen, da einmal durch den wirtschaftlichen
Kampf alle Kräfte in Anspruch genommen
wurden und andererseits wegen ihrer Vor¬
postenstellung ein schnelles Anwachsen der
mohammedaischen Bevölkerung nötig war . Es
ist daher als ein Beweis von großer poli¬
tischer Einsicht zu betrachten , daß Sultan Or-
chan Easi eine Kriegskaste ins Leben rief , der
die Beschäftigung mit dem Krieg ausschließlich
oblag . Die Gründung des Korps der Janit-
scharen erfolgte aber unter dem Einfluß der
großen natonal -religiösen Idee des „Feth ",

der Eroberung . Der große Heilige von Ama-
sia Hadschi Bektasch sprach über die neue
Truppe den Segen : „Möge Allah geben, daß
ihr „Gesicht stets weiß" sei, daß ihre Arme
stark und fest, ihr Säbel scharf, ihre Pfeile
totbringend und sie selbst siegreich seien!"

Die Janitscharen , deren Geschichte mit der
Größe und dem Niedergang des osmanischen
Reiches aufs engste verbunden ist, waren
lange Zeit die furchtbarste Waffe ' des streit¬
baren türkischen Islam . Bis in das 17. Jahr¬
hundert hinein rekrutierte sich die Truppe
auf der Knabenabgabe (Devschirme), die von
den Völkern der Balkanhalbinsel dem osma¬
nischen Reiche gestellt werden mußte. Sie
bildete einen halbgeistlichen Orden , aus des¬
sen Mitte die Weiber verbannt waren . Ur¬
sprünglich durfte kein Janitschar heiraten , da¬
mit er sich, losgelöst von häuslichen Sorgen,
dem großen Gedanken des „Easa " mit ganzer
Seele hingeben konnte. Zwischen diesem mi¬
litärisch-religiösen Orden , der in vielen Stük-
ken an de Templerorden erinnert , und der
Zivilbevölkerung bestand anfänglich eine
tiefe Kluft . Sultan Seliml . Javus , wurde
eimal äußerst zornig darüber , als ein reicher
Handelsmann den Eintritt seines Sohnes in
das Janitscharenkorps durch Geld erkaufen zu
können glaubte . Die religiöse Glut , die durch
die Predigt des mit dieser Truppe in Kartell,
stehenden Bektaschiordens immer lebendig ge¬
halten wurde , gab den Janitscharen unwider¬
stehliche Kraft im Kampf . Sie wurden unter
Führern wie Lala Schahin , Hadschi Bej,
Tschandarli Kara Halil und anderen Pala¬
dinen der ältesten Sultane , zu Welteroberern,
die dnnn später drohend an die Pforten der
europäischen Welt pochten. Was die Stärke
dieser kleinen, aber auserlesenen Armee be¬
trifft , so betrug sie unter Suleiman II. 12 000
Mann . Gegen das Ende des 16. Jahrhunderts
und der Regierung Murads III. ist sie auf un¬
gefähr 40 000 angewachsen, weist also einen
für die stehenden Armeen jener Zeit ziemlich
hohen Mannschaftsbestand auf . Auf diesem
Fuße erhält sie sich bis zum Ende des 17.
Jahrhunderts . Im 18. Jahrhundert zählt sie

80 000 bis 100 000 Mann . Als Selim III. die
Reform der damals schon in ihrem Kampfes¬
wert sehr gesunkenen Truppe anstrebte , hatte
sie einen Bestand von 110 000 Mann , von
denen die Hälfte in der Hauptstadt stand, wäh¬
rend die andere Hälfte die großen Festungen
des Reiches besetzt hielt . Für die abwärts
strebende Entwicklung der Janitscharenarme
ist es kennzeichnend, daß über diese Zahlen bei
den Geschichtsschreibern große Meinungsver¬
schiedenheiten herrschen. Es war nämlich fast
»möglich geworden , zwischen den kriegstüch¬
tigen Teilen und den zur Zivilbevölkerung
Lbergegangenen Angehörigen der Truppe eine
Grenze zu ziehen. Denn ihre alten strengen
Satzungen , die einer Vermischung dieses mili¬
tärischen Ordens mit den bürgerlichen Berufen
verbeugen sollten, waren schon längst gelockert
worden. Ihre Zucht war erschlafft. Sie wa¬
ren zu einer Miliz geworden , die zum gro¬
ßen Teil aus Mitgliedern der Esnaf (Zünfte)
bestand. Gegen das Ende des 18. Jahrhun¬
derts kann daher unter der Regierung Sultan
Selims III. ein türkischer Staatsmann in einer
vielgelesenen Schrift die schwresten Anklagen
gegen die Prätorianertruppe richten, die seit
dem Beginn des 17. Jahrhunderts durch ihren
ünbotsameen Geist dem Reiche so große Ver¬
legenheiten bereitet hatte . Noch eimal ver¬
stand es die Truppe , die im Volke großen An¬
hang hatte , die Bemühungen Sultan Selims
inr Levend Tschiftlik den Kern zu einer neuen
Armee zu bilden , mit Glück zu durchkreuzen.
Aber im Jahre 1826 erlag sie dem planmä¬
ßigen Angriff durch Sultan Mahmud II., der
entschlossen war , die politisch gefährlich und
militärisch unfähig gewordenen Janitscharen
zu beseitigen und eine neue reguläre Armee zu
schaffen, die der Verteidigung des Reiches bes¬
ser gewachsen war . Das Jahr 1826 ist daher
auch gleichzeitig das Eründungsjahr der tür¬
kischen Armee.

Die Janitscharentruppe war nun nicht die
einzige Wehrkraft des Reiches gewesen. Dem
alttürkischen Gedanken des Volkes in Waffen
hatten sich die Schwadronen des Spahis , der
Lehnsinhaber , sowohl wegen ihrer Bewaff¬
nung als auch wegen ihrer Organisation

weit mehr entwicklungsfähig erwiese«
System, das an das byzantinische Lehil-
angeknüpft hatte , war veraltet.
aber waren diese Spahis bei den „R«k
feindliche Länder , den „Akyn", wie die§
ken sie nannten , der Schrecken der -
rungen gewesen. In ihren Scharen:
alte , verwegene , kühn vordringende
Kampfgeist lebendig geblieben . Sie
es, die es verhinderten , daß er in d«
vinzen des Reiches, aus denen die spät«
kische Armee ihre Kraft ziehen sollt
erloschen.

Durch das ganze 19. Jahrhundert >
sich nun die Bemühungen der Türkei, |
Armee zu schaffen, deren Organisati
der umfassenden Ausnutzung der ä
Volkskraft beruht . Die Schwierigkeitenj
groß und mannigfacher Art . Es

da im Wege außer finanziellen 2$
feiten die Wirkungen einer langen
nung von den Waffen , das Fehlen einen
gend entwickelten Reichs- und Vater!«
dankens und eine gewisse Geistigkeit !
völkerung, die auf das zurückzuführe»
man auf Türkisch „Dschihalet" nennt,!
an moralischer und religöser Bildung-

dem hat die muhammedanische an«
Bevölkerung dem Vaterland mit einet
dentum ohne Gleichen den Blutzolls
bracht. Sie näherte sich immer mehr!
stand, der denLenkern der türkischen
es erlaubte , den Gedanken des Volkest
fen von der Wurzel an zu verwirklicht
oben herab drang nach dem Balkan!«
vaterländische, nationale und das ^1
wußtsein immer tiefer in die Massen>
Die Wünsche, die der auf dem Felde
gefallene Major Bekir Bej in seinen«̂

„Mefkurehi Vatan " ausgesprochen^
gingen inErfüllung . Aus der Tiestl
Daseins entwickelte das türkische Boul
die alten Kriegseigenschaften , die

aus dem Innern Asiens bis an die
Aegäischen Meeres geführt hatten,
wurde wieder zu dem, was es in
zeit gewesen ist, zu einem Volk in
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[e Einrichtung " ner besseren Be¬
äug in der Wandelhalle  des

. für die die Mittel schon gewahrt
orgenommenwerden,
teilunq des Magistratsbeschlusses,
erbringung der ehemals Balmer.
nlung in die Englische Kirche,
agistrat hat seinen früheren Be-
, dem die Sammlung m Prrnzen-
iurhauses ausgestellt werden soll,
. und dem Wunsch der Stadtver-
rsammlung nachgegeben. Dre
soll in die englische Kirche.
Justizrat Dr . Zimmer mann

imit nicht befreunden, die Kirche sei

Zimmerling  vertritt den
st der Kommission nochmals und
Magistrat für sein Enigegenkom-

erbürgermeister L ü b ke betont , daß der
rat seinen früheren Beschluß nur auf

der Kommission aufhob. Die Mittei-
erfolgt, weil sich die Versammlung von
rein klar sein mutz, datz sie auch die Mit¬
bewilligen hat.
dtv. Zimmerling  hält die Kosten
r gering, während Stadv . Justizrat Dr.

ermann  vor allem einen Voran-
für beide Räume verlangt und einen
ehenden Antrag stellt,
der weiteren sehr regen Aussprache be-

en sich die Herren Hückmann  und
ürgermeister Lübke  vomMagistrat u.
tadtv. Zimmerling,  Justizrat Tr.
mermann , Schlottner  und De  n-

Alle Mängel und Vorzüge kommen
t zur Sprache, auch das religiöseMoment
angeführt. Schließlich fällt der Antrag
immermann und es bleibt bei der zur

is dienenden Mitteilung des Magi-

Für den Patenkreis Lätzen wird eit
fc so« -K 1000  gewährt.
Beschlußfassung über denEntwurf ein«
Ortsstatuts für die Kur- und Bad'

ltung.
z Entwurf wird nach Aenderungen un

-gerungen der von den Vereinigten Au>
vorgeschlagenen Aenderungen ang'

r Schluhsatz des § 3, in dem gesagt is
uver solche Gegenstände beraten un

sien werden darf, die auf der Tagesori
w e 6ab zu einer sehr langen Di!
R-."v' bie von Oberbürgermeistk

' g>̂ 6" meister Feigen und de
. m.' ®tifet , Zimmerlinj

D-. m .. ?} m m e t m a rt n,  Stadtv
innor UVr 0et ’ Behle , Evert
beruhe/ ^ stritten wurde . Schlietzli'

auf der beschlossen werden dürfe,
atz Me n * f ett  Tagesordnung sein mü
r stL ba, «^ °n» esend gewesenen Mr
„ s ? L ^ avtzern können.
Stadtn Tagesordnun

bie an- vb dem Mag
nt tir!x0 < b£  bei der städt. Fettabgak
ke erwid̂ ^ r. '̂ Oberbürgermeistk
stnd. Für ' Abbitt leider sehr b.

K°' -»An .d K Jn tm
* ' Seiten  siL Li' Ä
m o verkauf übernehmen . Stabil
n P+1 Lr 8 ^ f ÜI  ben Verkauf in Ei

-, - dch s " L -- -M-» kleinen Au° | e stundenlang warten un
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dann — doch nichts bekommen. Eine Ausgabe¬
stelle für die Stadt sei zu wenig , selbst wenn
Kirdorf ausscheide.

Stadtv . Schlottner  glaubt , datz der Ver¬
kauf in Zukunft sich glatt abwickeln werde.
Das letzte Mal waren die Verkäufer über¬
rascht, da anstatt 12—1400 Käufer , wie früher,
über 2000 kamen. Notwendig zur Regelung
ist aber vor allem, nicht datz man die Polizei
rufe, sondern datz sich das Volk selbst erziehe,
und datz insbesondere die Kinder den Jux,
den sie zu treiben belieben , unterlassen.

Schluß 10.40 Uhr.
*

In der Eeheimsitzung  wurde u. a.
eine Vorlage auf Gehaltserhöhung einer be¬
stimmten Veamtenklasse den Vereinigten Aus¬
schüssen überwiesen.« • •

* Preisprüfungsstelle und Lebensmittel,
kommisfion. Die Preisprüfungsstelle
für Homburg und Umgebung beschäftigte sich
in ihrer letzten Sitzung mit der Festsetzung von
Höchstpreisen für verschiedene Lebensmittel.

Sie empfiehlt zunächst für Homburg die Fest¬
setzung von Höchstpreisen für Gemüse, Zwie¬
beln und Sauerkraut nach den nach der Be¬
kanntmachung des Reichskanzlers vom 25.
Januar zugelassenen Höchstsätzen. Ferner
wurde der Erlaß einer Verordnung angeregt,
wonach diejenigen Gemüsehandlungen , die
ausländisches Gemüse verkaufen , verpflichtet
werden , dieses nicht neben inländischem Ge¬
müse zu führen.

Gegen die bereits veröffentlichten Höchst¬
preise für Schweinefleisch wurden Bedenken
nicht erhoben. Es wurde als erwünscht bezeich¬
net , wenn für Rind - und Ochsenfleisch ein¬
heitliche Preise  seitens der hiesigen
Metzger festgesetzt würden , wie dies in Frank¬
furt geschehe.

Dem Magistrat wird empfohlen, den Höchst¬
preis für Vollmilch auf 28. Pfg . und iür
Magermilch auf 20 Pfg . für das Liter festzu-
setzen.

In der folgenden Sitzung der Lebens-
mittelommission  wurde davon Kennt¬
nis genommen, datz der Stadt 121% Kg.
Olivenöl seitens des Kreises zugeteilt seien.
Eine Verteilung dieser Menge soll noch nicht
stattfinden . Nachstehende Bestellungen wurden
nachträglich gutgeheitzen: 1) 2500 Kg. Milch¬
pulver , 2) 20 Kisten ä 100 Dosen Sardinen In
Oel , 3) 200 Ztr . Schinken.

Künftighin soll auch im Stadtteil Kir¬
dorf eine Ausgabestelle für die Entgegen¬
nahme von Berechtigungskarten für Schmalz,
Butter und Reis errichtet werden . Schmalz
wird nur noch, da die Vorräte knapp wer¬
den, und Abschlüsie auf neue Lieferungen we¬
gen zu hohen Kosten nicht gemacht weroen
konnten, in Mengen von % Pfund für 14
Tage ausgegeben werden . Der Preis ist fest¬
gesetzt für Einwohner , welche bis zu 70 Jl
Staatseinkommensteuer zahlen 2.60 Jl  uad
für alle übrigen Einwohner 2.80 Jl  für das
Pfund.

Die Besitzer der in der Stadt vorhandenen
Schafe sind bereit , eine Anzahl Schafe zur
Verfügung der Stadt zu halten und für den
Fall , datz Abschlachtungen notwendig werden,
das Fleisch nicht aus Homburg auszuführen.
Als Preis soll die Stadt den Frankfurter
Marktpreis zahlen. Das Abkommen mit den
Schafbesitzern wird genehmigt unter demVor-
behalt , datz sie sich verpflichten, Tiere , die noch

'cht % Jahre alt sind, nicht abzuschlachten.
* Beerdigung des Bürgermeisters Hassel¬

mann . Bei strömendem Regen und furcht¬
barem Sturm versammelte sich gestern nach-
mttag eine zahlreiche Trauerversammlung
um dem verstorbenen Bürgermeister Hassel¬
mann  das letzte Geleite zu geben. Der Be¬
erdigung ging die Totenfeier in der Kirche
voraus . Während der Sarg in das Gottes¬
haus getragen wurde , wurde auf der Orgel
ein Choral gespielt, dann sang ein Kinder¬
chor „Wer weiß, wie nahe mir mein Ende ."
Die Leichenrede hielt Herr Pfarrer Paulus
anknüpfend an Lucas 12. 42 und gab ein
Lebensbild des Verschiedenen, das seine gro¬
ßen Verdienste um seine Gemeinde, den Kreis
und die Kirche ins rechte Licht stellte. So
schmerzlich der Verlust die Familie und die
Gemeinde treffe , man dürfe nicht trauern,
sondern sei dem Herrn zu Dank, verpflichtet,
daß er uns einen solchen Mann gegeben und
so lange erhalten hat . Einem Liede des Eon-
zenheimer Gesangvereins folgte ein Gebet
und das die Feier in der Kirche abschließende
Lied „Es ist bestimmt in Gottes Rat ." Auf
dem Friedhof segnete Herr Pfarrer Paulus
die Leiche ein, dann sprachen Abordnungen
dem Verblichenen kurze Abschiedsgrütze. Herr
Landrat von Setnus  legte einen Kranz nie¬
der mit den Worten : „Dem Obertaunuskreis
wird dieser vortreffliche Mann und treue Be¬
rater unvergeßlich bleiben ." Herr Dekan

Ho l z h a u s en sprach im Namen der Kreis-
synode des Dekanats Homburg . Ferner
sprachen und legten Kränze nieder : Herr Bür¬
germeister F ü l l e r-Oberursel namens der
Bürgermeister des Kreises , deren Senior
Hasielmann war , Herr Architekt F ö l l e r na¬
mens des Eemeindevorstandes und der Ge¬
meindevertretung , Herr Landwirt Volk  für
die Kirchenmitglieder , Herr Heinrich Wag¬
ner  für den Kriegerverein , Herr Robert

S t o l b e r g für die Feuerwehr (Hasielmann
war Mitbegründer ), Herr Polizist Föller
namens der Eemeindebeamten , Herr Lehrer
V e sche r e r namens der Lehrerschaft und
Herr Reis  namens des Gesangvereins.

Fc 3 «m Vorsitzenden de» virhhandel ».
verbaode» für den Regierungsbezirk Wies¬
baden, Sitz Frankfurt a. M., wurde der
Landrat des Obertaunuskreise» Landrat v.
Setnus  Bad Homburg v. d. H. ernannt.

* Mit dem Eiserne» Kreuz ausgezeichnet
wurde der Kriegsfreiwillige Vizefeldwebel
Adolf Creutz  von hier. Söhn des Zim¬
mermeisters Wilh . Creutz.

* verwundet «. Gestern abend 6 Uhr traf
der Krankenzug „Dievenhofen I.« hier ein,
aus dem 6 Offiziere und 292 Mann hier
untergebracht wurden. Es waren meistens
Leichtverwundete und Kranke, die auf die
hiesigen Lazarett« verteilt wurden.

* Stur « . Durch den gestern den ganzen
Nachmittag und heute vormittag herrschenden
Sturm wurde an Dächern, Eartenzäunen
und Bäumen, besonders im freien Gelände,
Schaden »ngerichtet.

* Kurhanstheate». Die Operette „Der
fidel« Bauer ", die am Donnerstag neu ein.
studiert gegeben wird, ist eins der Wirkung»,
vollsten und besten Werke Leo Fall '». Die
Handlung ist teils sentimental, packend, bann
wieder überaus erheiternd und die Musik
sehr melodiös. Neben Herrn Max Hermann,
welcher die Titelrolle verkörpert, werden
hervortretend di« Damen Brandl , Hastert,
Renne und Wald, sowie die Herren Jmhof,
Lux, Bär und Wiese tätig sein. Spielleiter
ist Herr Direktor Steffter.

* Paket« nach dem Balkaukriegsschauplatz.
(Amtlich ) Die Zuführung von Privatpaketen
an die auf dem Balkan Kriegsschauplatzbe»
sindlichen Heeresangehörigen kann nur lang¬
sam stattfinden. Deshalb wird empfohlen,
nur wirklich dringliche Sendungen dorthin
abzuschicken.

*Sh  Wert de» Velde» vor Gericht. Zur
Frage de» jetzigen Wertes des Velde» hat
ein Kölner Schöffengericht eine erwähnen»,
werte Stellung eingenommen. In einer
Strafsache beantragte der Amtsanwalt eine
Geldstrafe von 40 M. Das Gericht erkannte
indessen auf eine Geldstrafe von nur 15
Mark, indem es begründend ausführte, das
Geld habe jetzt einen ganz anderen Wert
als in Friedenszeiten . Der Verlust von 15
Mark sei jetzt ebenso bitter, als wenn in
Zeiten des Frieden» die Summe 40 M sei.

* Militärrente und Lohn. Man schreibt
uns : Nach den in verschiedenen Lazaretten
und gewerblichen Betrieben gemachten Er¬
fahrungen halten sich kriegsbeschädigte Ren¬
tenempfänger häufig deshalb von der Arbeit
fern , weil sie glaüben , daß lohnbringende Be¬
schäftigung eine Verminderung ihrer Rente
zur Folge habe. Wie irrig eine solche Auf-
fasiung auf Grund der gesetzlichen Bestim¬
mungen ist, ergibt sich aus nachstehenden Aus¬
führungen.

Die Höhe der Militärversorgung wird nicht
nach der Erwerbstätigkeit , die im allgemei¬
nen in der Höhe des Lohnes ihren Ausdruck
findet , sondern nach der Erwerbsfähigkeit be¬
messen. Der Grad der Erwerbsfähigkeit wird
in erster Linie nach dem aus den Folgen der
Dienstbeschädigung sich ergebenden Gesund¬
heitszustand bestimmt. Die Erwerbsverhält-
nisie und alle übrigen Umstände werden zur
Beurteilung mit herangezogen, können aber
niemals von ausschlaggebender Bedeutung
sein. Ist ein Dienstbeschädigter gänzlich er¬
werbsunfähig , so erhält er die Vollrente , ist
er teilweise ' erwerbsunfähig , die Teilrente
des entsprechenden Dienstgrades . Im allge¬
meinen wird .allerdings der gänzlich Er¬
werbsunfähige nicht oder wenig in der Lage
sein, sich ein Verdienst zu verschaffen. An¬
ders ist es aber bei dem nur teilweise Er¬
werbsunfähigen . Dem Sinne des Gesetzes
nicht allein , sondern eebnsosehr der sittlichen
Auffasiung unseres Volkes entsprechend, ist

er verpflichtet , die ihm verbliebene Arbeits¬
kraft nutzbringend zu verwenden . Er befindet
sich in einem großen Irrtum , wenn er glaubt,
datz die Rente , die ihn nur für den Teil der
vermindetten Arbeitsunfähigkeit entschädigen
soll zur Bestreitung seines Lebensunterhaltes
ausreichen müsie. Was ihm zur Deckung sei¬
ner Ansprüche fehlt , mutz und kann er sich
bei gutem Willen verdienen . Dieser Verdienst
kommt ihm zugute, ohne eine Schmälerung
seiner Rente herbeizuführen . Denn die Rente
hängt , wie schon gesagt, lediglich von dem
zeitigen körperlichen Zustand ab und nicht von
anderen Verhältnisien , wie z. B . der Höhe des
Verdienstes . Leute , die größere Glieder

(Arm , Bein , Hand) oder das Augenlicht ver¬
loren haben , können die Verstümmelungszu¬
lage nie verlieren , auch wenn sie einen noch
so hohen Verdienst haben. Die Kriegszulagen
verbleiben ihnen in derselben Höhe, solange
sie überhaupt in dem gesetzlichen Mindestgrade
(10%) erwerbsbeschränkt sind.

Wer also z. B . infolge Verlustes des linken
Ames neben der Rente eine Kriegszulage von
15 Jl  Monatlich und Verstümmelungszulage
von 27 Jl  monatlich erhält , behält die Zu¬
lage unverändert lebenslänglich , weil natur¬
gemäß die durch die Folgen der Verletzung
bedingte Erwerbsfähigkeit niemals weniger

als 10% betragen wird . Hieraus geht her¬
vor , datz er auch die an und für sich veränder¬
liche Rente nie ganz verlieren wird . Auch der
völlig Erblindete behält seine Verstümme¬

lungszulage und die Kriegszulage lebensläng¬
lich neben einer hohen Rente , auch wenn er
zur Verbesierung seiner wirtschaftlichen Lage
eine der vielen für Blinde vorhandenen Er¬
werbsmöglichkeiten ergreift.

Jeder noch einigermatzen erwerbsfähige
Kriegsbeschädigte wird gut daran tun , sich um
eine Erwerbsquelle zu bemühen , denn die
Arbeit schafft Freude am Leben und hilft über
manche Widerwärtigkeiten hinweg.

KirhaH » S « Ä
Donnerstag , den 17. Februar.

Nachmittag « von 4— 6 Uhr Konzert in der
Wandelhalle.

Leitung : Herr Konzertm . Curt Wünsche.
1. Wien bleibt Wien , Marsch Schrammel
2. Ouvertüre z . Op. Don Juan Mozart
3. Frühlingslied Mendelssohn
4. Potpourri a. d. Optte . Ein * Nacht in

Venedig Strauss
5. lieber den Wellen , Walzer Rosas
8. Mondnacht, Lied Schubert
7. Mandolinenständchen Langeet
8. Mohnblumen Mory

Abends x/»8 Uhr im Kurhaustheater :
„D er fidele Bauer"

Aus der Nachbarschaft.
Frankfurt a. M , 16. Febr. In Frank¬

furt und Umgebung hat gestern ein orkan¬
artiger Sturm großen Schaden angerichtet.
Eine ganze Anzahl Fensterscheiben sind in
Trümmern gegangen und in den Anlagen
und Parks wurden Aeste abgebrochen und
in die Luft geschleudert. Von den vor dem
Hauptbahnhof stehenden Kandelabern wurden
die Lichtglocken heruntergeweht . Im Bahn.
Hof selbst wurden die großen Richtungsschil¬
der auf den Bahnsteigen losgerisien . Das
Glarschild eines Hotels am Hauptbahnhof
flog herab und zersprang in tausend Stücke.
Glücklicherweise wurden Menschen bei dem
Orkan nicht verletzt. Auf der Untermain¬
brücke wurde ein Fuhrwerk umgeworfen.
Die Feuerwehr wurde zweimal alarmiert.

Fe Offenbach a. M , 15. Febr . Der hier
bereits bestehende Schweine-  undK l e i n«
v i e h m a r kt ist durch Angliederung eines
Grotzoiehmarkte»  erweitert worden.
Von jetzt ab wird danach gestrebt den Han¬
del überhaupt nach hessischen Plätzen , wie
außer nach Offrnbach nach Gießen , Mainz,
Bingen usw. zu wenden. Der Frankfurter
Markt wird durch diese Maßnahme nicht
unbedeutend benachteiligt werden . Heute zum
ersten Mal sollte in Offenbach ein Groß«
viehmarkt adgehalten werden . Großvieh war
nicht angetrieben , nur 40 Kälber standen
zum Verkauf . Vorläufig kann also Frank¬
furtin Ruheder Konkurrenz entgegen sehen.

Tages -Neuigkeiten.
Ltur « und Gewitter . Dresden,  15.

Febr . (W. T . « . Nichtamtlich.) Gestern Nacht
gegen 1hl  Uhr ging bei Sturm und Hagel,
weiter ein starkes Gewitter von kurzer Dauer
über Dresden nieder . Die Temperatur betrug
3 Grad über Null.

103 Jahre alt geworden . Berlin,  15.
Febr . (Priv .-Tel .) Das „Berliner Tagedlat"
meldet aus Lübeck: In Hatstedt starb die
Witwe Katharine Jensen  in fast vollende¬
tem 10 3. Jahre.

Türkischer Bericht.
(Letzte Meldung .)

Konstautiuopel , 16. Febr . (WTB . Nicht¬
amtlich.)

An der I r a kf r o n t überflog eines un¬
serer Flugzeuge die feindliche Artilleriestel¬
lung bei Kut -el-Amara und warf mit Erfolg
12 Bomben ab, die eine sehr große Wirkung
hatten . Nach der Niederlage  in der
Schlacht bei B a 11 a westlich von Korna ließ
der Feind auf der Rückzugsstratze eine große
Zahl von Toten.  Die Verluste , die der
Feind in der genannten Schlacht erlitten hat,
belaufen sich, soweit bisher festgestellt wurde,
auf 2000  Mann , 300 Tiere.

An der Kaukasusfront  verlor der
Feind bei heftigen Stellungskämpfen , die trotz
des kalten Wetters und des Schnees in den
letzten Tagen stattfanden , 5000 Tote  und
60 Mann an Gefangenen.

An der Dardanellenfront  feuer¬
ten am 13. Febr . ein Kreuzer , einMonitor und
ein Torpedoboot des Feindes 20 Granaten er¬
folglos gegen Tekeburnu . Infolge des Ee-
genfeuers unserer Küstenbatterien wurden sie
gezwungen, sich zu entfernen . — Bei Aden
in den Wäldern zwischen Scheik-Osman und
Elu Aile wurde eine Aufklärungsabteilung
des Feindes in einen Hinterhalt gelockt und
fast vollständig ausgerieben . Die Ileberblei-
benden flüchteten in der der Richtung auf
Scheik-Osman unter Zurücklaffung der ge¬
samten Bagage.

Der heutige Tagesbericht war bis zum
Schluß des Blattes noch nicht eingetroffen.
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Esset Fische!
Billig nahrhaft und gesund!

Fischv&rkauf unter städtischer Preiskontrolle:

1« Sehr,
Heut « frisch vom

Setplatz elntreffead:
Bratschell¬

fische
Pfd . 54 Pfg.

Mittel-Kabliau
Pfd . 56 Pfg.

Blsmarckherlage St. t8
Bratheringe St. 18 4
Rollmöpic(lakrel.)St.18A
Sardinen Pfd. 75 4

Zam Versand ia’i Feld:
Halberstädter Würstehen
In Dosen, enthaltend:
2 Paar Würstchen u.
entsprechende Menge
Sauerkraut D0S8 1.25
oder : 4 Stück extra
grosse Würstchen ohne

Kraut Dost 1.25
Leberwurst In Dosen

ea. V* Ffd. #04
ea. 2 Pfd 170

Ia Cervelatwnrst Pfd290
süsse saftige Orangen
Stück7%u. IO Pfg.

Mandarinen
Stück6 Pfg.

Citronen 2 St. 13 4
Zwiebeln Pfd. 204

Frisch eingetroffen:
bittere(Orangen

zum Einmachen
es») F. Fuchs, Hast.

Äeden, selbst kleinsten3 Posten
c flothortoffeln

oatgetreibe
aller Arten

Klee- u. Feldsaaten
zu Originalpreisend. Züchter,
lieferbar durch behördlich zu-
geianene Lieferanten u. land-
wi' tscboftticd» lieserungsb erech^

ligrer « anipeUen.
Offerten gibt ab:

Philipp Loewe
Nürnberg. (479

Schönes franzSfisches Billard
mit reichlichem Zubehör billig zu
verkaufen . Adresse in der Ge¬
schäftsstelle dieser Blattes u. 528.

Ankauf
v. gebrauchten Möbeln , alten
gahnaebiffen u Gegenständen
aller Art gegen sofortige Zahlung.

Karl Lagneau,
Schulstraße 11. (1090

Der Lckladen
Lo»ifenstrasze 99

ist per 1. 4. 16 preiswert zu verm.
526) an. Glücklich.

Eine fdtöne
2 Zimmerwohnung

nebst Küche an ruhige Leute per
1. März zu vermieten. Zu erfragen
in der Geschäftsstelle ds. Bl . u 527a

2—3 Zimmerwohnung
mit Küche im Hinterhaus
431a) Näherer Promenade 11

Kabliau ohne Kopf
Kabliau mit Kopf
Bratschellfisch
Grosser Schellfisch
Stockfisch
Seemuschela

70 Pfg.
60 Pfg.
65 Pfg.
80 Pfg.
60 Pfg.
14 Pfg.

Fische müssen im Laden abgeholt werden.

532) Flachbau s.

JZ
Schützengrabenkerzen V.

mehrere Stunden Brenndauer

Stück zu 50 u. 75 Pfg.
Auch in Feldpostpackung erhältlich

Med.-Drog. Carl Krehy gegenüber dem Kurhaus.
1 £

r

Dreher, Schlosser, Werkzeugmacher.
Mechaniker

für dauernde Beschäftigung bei guten Löhnen gesucht. Bei Bewerbungen
bitten wir Alter und Militärverhältnis anzugeben.

230)
Motorensabrik Oberursel A.-G.

Oberursel bei Frankfurt a. M.

bei steigender
Vergütung gesucht

„Taunusbole"-Druckerei
Audenstrahe.

lforschriftsmässige

Feldpost - Karten
(auah solche mit Aal wortkarte)

auf schreibfähigem Karton gedruckt
sowie

Feldpost - Briefe
und für den Preis von 1 Pfg . per Stück

zu haben hsl i

Franz Becker f
Louisenstrasse 35.

Fa Stipp , Louisenstrasse 83*/,

Bester Ersatz für lupf. Köchengeschirr
verfchiedner Art, wie Töpfe , Kafferolen , Bratpfannen , Fifch-
und Schneekesfel, werden nach Maß angefertigt und stehen Muster
znr Ansicht bei

Telefon 868 Friedrich Erny Rathausgasse 8
Kupferschmiederei und Derzinnanstalt. (4459

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Hinscheiden meiner guten Gattin, unserer heißgeliebten Mutter,
sagen innigen Dank.

C. Neugah u. Kinder.
Bad Homburg, den 16. Februar 1916

diese
Wiche

große Sendung pr. blütenweißen
Schellfisch und Cablii

sowie eine große Partie
Mittelcabliau mit Kops

2—4 pfündig sehr preiawert
Ehr. Pfaffen,

Die?il»khi»kildc Allsdehllung des Mell!

Kriküs -Atla!
wie wir ihn in praktischster Form, bequem in der Tasche

unseren Lesern zu bieten vermögen

Er enthält in erstklasstger fechsfarbiger Ausfj
1V Karten

sämtlicher Kriegsschauplätze der Ert

von der Unterzeichneten Geschäftsstelle zu beziehen. Nach
gegen Voreinsendung des Betrages zuzüglich 10 Pfg. Py
nähme 35 Pfg. extra. Da der Versand des ebenso n
praktischen Knegs>°Atlasser als Feldpostbrief zulässig ift,j
durch Uebersendung desselben

jedem Feldgrauen eine große Freude be
Die Nachfrage nach guten Karten im Felde ist grd

Zu erhalten:

Gtschäfisstkllk des„Tannasboik'
Bad Homburg v. d. H

„Warm zu empfehlen ist Zuck **!»»
Patent » Medizinal » Helte
gegen unreine Haut, Mitesser,

Pickel
Knötchen, Pusteln usw. Spezial-Arzt
Dr. 833." (In drei Stärken, ä 60 Pf.
M. 1.— und M. 1,50.) Dazu
Zuekooh -Creme , 60 u. 85 Pf.

Earl Kreh, Drogerie.

Kathalilt
Kirchen-A

Laa-jährigt frtjrrrin
am Konservatorium erteilt Privat-
Klavierunterricht zu mäßigen
Preisen. (Näh. vorm 11—12 Uhr.
281) Promenade 12, II.

Verloren
golduer Zwicker abzugeben gegen
Belobnung (531

Fr . Metzger, Höhestraße 10
Bad Homburg.

Modern ausgestattete

4 Zimmerwohnung
per 1. April 1916 zu vermieten.
4059 Kirdorferstr . 18.

4 Zimmerwohuung
im ersten Stock mit Zubehör sofort
zu vermieten 534a

Louisenstratze 139.

Herrschaftliche

Wohnung
7—9 Zimmer. Balkons» Küche, Bad
und Zubehör, Gas, Elektrisch im

Stock zu vermieten

wird hiermit in Erin«
da alsbald mit dem1
begonnen wird.

Der Rechner:j

Aepfi
kaufe jedes

F. Fi
529)

Das Mi
sucht Stellen  für
Mädchen auch Wiesd
Mark monatlich, und
probte Haushälterin,
perfekt ist

Mädchen»
der Freunk

Homburg v. d. H., «Ejj

P. 40

au
and ß

©krtfl
Ho« b

„ Srhtflt
bei der ff

llrtzll

»ochead
aeR>

bote»t
d Ktrdoi
tafeln

läßt die bisherigen Kriegskarten zur Orientierung nicht,
ausreichend erscheinen. An ihre Stelle trat der de

1. Uebersichtskarte der europäischen Kriegsschauplätze|
ja. Frankreich
3. Spezialkarte der nördlichen Westfront mit Belgies
4. Uebersichtskarte für die Ereignisse im Kanal na

britischen Inseln
5. Rußland mit Ostsee und Schwarzem Meer
6. Spezialkarte der Ostfront
7. Italienischer Kriegsschauplatz
8. Balkanhalbinselm t den Dardanellen
9. Uebersichtskarte zum Orientkrieg

10. Uebersicht sämtlicher Kriegsschauplätze des Weltki
Die Karten haben ein Format von 43,5 mal 3tzs

einzelne ist klar und deutlich und kann leicht und beque
werden. Der elegant in guten. Ganzleinen gebundene
hat ein Format von 13,5 mal 20 cm. und ist zum auß^
billigen Preise von nurMark 1.5«

Zweiter
Angriffe
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lg südöstliä
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Âllgemein

irwetter die
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?ei Schnei

sich nicht;
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Nichts Ne

Stratzburc
htamtl.) 3
folgenden

Tüchtij
Wasch- «.

gesucht
Hotel Scheller,

Tüchtiges
das Kochen kann, f̂ J
fchaftlichen Haushalt
gesucht. Näheres ög
schäftsstelle dieses S3l ff

4320a FerdinandSplatz 18.

2 ZimmerB
an ruhige Leute zu "
23a Neue E

Berant« orUichfLr di« Echrifttottaag Friedrich Nachmaaa; iRr i>ra Aajeigelrti: Heinrich Echaoh DrulK and̂ Dertag Schadt'» Bucho,ackeret Bad Homi»»ry v. d. H.
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